
Forschungsbericht 2010

FAKULTÄT AgrArwissenschAFTen Und LAndschAFTsArchiTeKTUr

IuI

Impressum
Herausgeber: 
Hochschule Osnabrück 
Fakultät Agrarwissenschaften und Landschaftsarchitektur

Redaktion: 
prof. Dr. Bernd Lehmann, Dekan und Vizepräsident 
für Forschung und Transfer
Cornelia mitschke, Dipl.-Ing. (FH)

Bildernachweis: 
projektberichte: projektleiter(in)
messen und Tagungen: Verantwortliche(r)
sonstige Bilderquelle: mediensammlung der Hochschule 

Layout, Gestaltung, Satz: 
medienweite GmbH & Co. KG, Osnabrück

Auflage:     
1.100 exemplare

Kontakt zur Redaktion:
Hochschule Osnabrück
Fakultät Agrarwissenschaften und Landschaftsarchitektur
Oldenburger Landstr. 24
49090 Osnabrück
e-mail: dekanat-al@hs-osnabrueck.de
Telefon: +49 541 969-5110

Der Nachdruck von Textbeiträgen ist unter 
Quellenangabe kostenlos. Die redaktion erbittet 
Belegexemplare.

Fo
rs

ch
un

gs
be

ric
ht

 d
er

 F
ak

ul
tä

t A
gr

ar
w

is
se

ns
ch

af
te

n 
un

d 
La

nd
sc

ha
fts

ar
ch

ite
kt

ur
H

oc
hs

ch
ul

e 
O

sn
ab

rü
ck

Forschungsbericht
2012 



Forschungsbericht 201244

AgRAR- uNd LEBENSMITTELWIRTSCHAfT

Biofortifikation von Gemüse mit dem Spurenelement Iod

Iod	 ist	 für	 den	 menschen	 ein	 essentielles	 spurenelement,	 das	
trotz	etablierter	prophylaxemaßnahmen	wie	der	Verwendung	von	 
iodiertem	speisesalz	häufig	nicht	ausreichend	mit	der	nahrung	auf-
genommen	wird.	 Im	rahmen	des	 laufenden	forschungsprojekts	
wird	untersucht,	ob	der	Iodgehalt	von	gemüse	bereits	beim	Anbau	
mittels	 agronomischer	maßnahmen	erhöht	werden	 kann	 (biofor-
tifikation).	 die	 bisherigen	 ergebnisse	 zeigen,	 dass	 zur	 gezielten	
Anreicherung	des	mineralstoffs	in	blattgemüse	wie	z.b.	kopfsalat	
eine	blattdüngung	mit	iodhaltigen	kaliumsalzen	besonders	effektiv	
ist.	bereits	eine	einmalige	gabe	von	0,25	kg	Iod	je	hektar	führte	
zu	dem	angestrebten	Iodgehalt	von	50	–	100	µg	I/100	g	fm	(Abb.).	
ertrag	 und	 Vermarktungsqualität	 blieben	 dabei	 im	 Vergleich	 zur	
ungedüngten	kontrolle	unbeeinflusst.	
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Abb.: Einfluss einer Blattdüngung mit Kaliumiodat auf den Iodgehalt in Kopfsalat 
(Mittelwerte aus 10 Felddüngungsversuchen in den Jahren 2010 – 2012)

je	 dichter	 die	 blattdüngung	 im	 kulturverlauf	 am	 erntetermin	
lag,	 umso	 höher	 war	 die	 Anreicherung	 des	 Iods	 im	 geernteten	 
salatkopf.	 Auch	 die	 jahreszeit	 hatte	 einfluss	 hierauf.	 pflanzen	
aus	frühjahrs-	und	herbstsätzen	wiesen	nach	einer	 Ioddüngung	 
signifikant	 höhere	 Iodgehalte,	 auf	 als	 pflanzen,	 die	 im	hochsom-
mer	 angebaut	 wurde.	Aus	 arbeitswirtschaftlichen	 gründen	 ist	 in	
der	praxis	zur	durchführung	der	biofortifikation	eine	kombination	
der	Iodgabe	mit	anderen	dünge-	oder	pflanzenschutzmaßnahmen	 
erforderlich.	Versuche,	bei	denen	eine	gleichzeitige	Ausbringung	
von	Iodsalzen	mit	calciumdüngern,	fungiziden	oder	 Insektiziden	
erfolgte,	 führten	 in	 keinem	fall	 zu	einer	Verminderung,	 teilweise	
aber	zu	einer	erhöhung	der	Iod-Anreicherung	im	salatkopf.	letzteres	
ist	 vermutlich	 auf	 eine	 für	 die	blattapplikation	 optimierte	Additiv- 

zusammensetzung	 der	 eingesetzten	 produkte	 zurückzuführen.	
eine	 ähnliche	wirkung	 der	 Ioddüngung	wie	 bei	 kopfsalat	 zeigte	
sich	 z.b.	 bei	multiblattsalaten	 (salanova	®),	rucola,	 spinat	 und	
verschiedenen	blattkräutern.	nicht	für	alle	untersuchten	gemüsearten	
erwies	sich	die	blattdüngung	zur	 Iod-biofortifikaton	geeignet.	so	
zeigten	z.b.	weißkohl,	kohlrabi	und	brokkoli	bei	Anwendung	dieser	
Verfahrenstechnik	nur	eine	geringe	Iod-Anreicherung	in	den	essbaren	
pflanzenteilen.	offensichtlich	wird	der	mineralstoff	nach	der	Aufnahme	
über	 das	 blatt	 nur	 im	 geringen	 umfang	 in	 andere	 pflanzenteile	
(z.b.	innen	liegende	blätter,	knollen,	Infloreszenzen)	verlagert.

mittels	einer	bodendüngung	konnte	der	 Iodgehalt	von	feldgemüse	
ebenfalls	 erhöht	 werden,	 allerdings	 waren	 hier	 deutlich	 höhere	
Aufwandmengen	als	bei	der	blattdüngung	erforderlich.	so	 führte	 
z.b.	 bei	 kopfsalat	 erst	 eine	 kIo3-düngegabe	 von	 7,5	 kg	 Iod	 je	
hektar	zu	dem	angestrebten	Iodgehalt	im	ernteprodukt.	die	geringe-
re	effizienz	der	bodendüngung	 ist	wahrscheinlich	auf	mikrobielle	 
prozesse	 im	 boden	 zurückzuführen,	 die	 relativ	 rasch	 zu	 hohen	
gasförmigen	Iodverlusten	führen.	




